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Deutſches Reich. 


Se. Maj. der Kaiſer unternahm am Donnerſtag einen 
Spazierritt mit der Kaiſerin und empfing, nach dem Neuen Palas 
zurückgekehrt, den Kriegsminiſter, ſowie den Chef des Militär⸗ 
kabinels zum Vortrag. Hierauf kam der Monarch nach Berlin 
und wohnte im Luſtgarten der Vereidigung der Rekruten 
der dortigen Garniſon bei. Am 24. d. Mts. wird 
Se. Majeſtät zur Hoſjagd in Hummelhain und am 29. beim 
Fürſten Lichnowsy in Kuchelna, Kreis Ratibor, zur Jagd ein⸗ 
treffen. 
In Gegenwart des Kaiſers hat am Donnerſtag Mittag 
im Luſtgarten die Vereidigung der Rekruten der Garniſonen 
Berlin, Spandau, Charlottenburg und Groß Lichterfelde in feier- 
licher Weiſe ftattgefunden. Der Feldaltar war von einer Gruppe 
94 75 Blattpflanzen umgeben, aus denen zu beiden Seiten 
Jaggenmaſten mit Bannern in den preußiſchen und deutſchen 
Zärben emporragten. Rechts und links vom Altar war je ein 
Geſchütz aufgefahren, neben denen ſich die Trommelpycamiden 
erhoben, während allerhand Waffen die kriegeriſche Ausſchmückun 
des Altars vervollſtändigten, auf dem das Kruzifix mit den Altar⸗ 
geräthen ſichtbar war. Gegen 11 Uhr begann der Anmarſch der 
Truppen, die Aufſtellung erfolgte brigadenweiſe. Alle Truppen 
waren in Paradeanzug mit angezogenen Mänteln erſchienen. 
Punkt 12 Uhr wurde „Stillgeſtanden!“ kommandirt, und nun 
erſchien der Kaiſer zu Pferde, grüßte die anweſenden Prinzen 
und Generäle und niit dann die Front der Aufſtellung entlang, 
jeder Brigade ſein „Guten Morgen!“ wünſchend, den die Truppen 
laut erwiderten. Dann nahm der Kaiſer dem Altar gegenüber 
Aufſtellung und befahl den Anmarſch der Fahnen und Standarten, 
welche in zwei Gliedern vor dem Altar Aufſtellung nahmen, an 
deſſen Stufen der evangeliſche Diviſionspfarrer Göns und der 
katholiſche Garniſonprediger Vollmar ſtanden. Die Feier begann mit 
einer Anſprache des Diviſionspfarrers Göns, welcher der Text 
aus 1. Moſ. 17 Vs. 1: „Ich bin der allmächtige Gott, wandle 
vor mir und ſei fromm“ zu Grunde lag. Hierauf hielt 
Garniſonpfarrer Vollmar ebenfalls eine Anſprache, der 
nunmehr die Vereidigung brigadeweiſe durch je einen Offizier 
pro Brigade folgte. Der Kaiſer wohnte der Vereidigung bei 
jeder Brigade bei und hielt nach beendeter Feier etwa folgende 
Anſprache: „Nach dem mir ſoeben geleiſteten Eide begrüße ich 
Euch als meine Soldaten. Wenn Ihr gute Soldaten ſein wollt, 
ſo müßt Ihr auch gute Chriſten ſein und Religion im Herzen 
tragen. Als Soldaten meiner Garde iſt Euch ein beſonderes 
Ehrenkleid gegeben worden, vergeſſet nicht, daß Ihr den Rock 
Eures Königs tragt: Haltet den Rock in Ehren und bedenkt, 
daß Ihr den Vorzug genießet, den Dienſt unter meinen Augen 
zu thun und daß Ihr mit Eurem Eintritt in das Heer etwas 
Vornehmes geworden ſeid. Blicket jetzt auf die Fahnen, die vor 
Euch ſtehen, und an die ſich eine ruhmreiche Geſchichte knüpft; 
Laſſet ſie nie beleidigen. Gedenket der Standbilder der König: 
und Führer, die auf Euch herniederſchauen, denkt an Euren Eid, 
ann werdet Ihr gute Soldaten ſein. Vergeſſet nie, daß Ihr 
berufen ſeid, Ordnung und Religion im Lande zu ſchützen. Nun 
geht hin, thut Euern Dienſt, der auf meinen Befehl Euch gelehrt 
wird!“ Alsdann brachte der kommandirende General des Garde⸗ 
korps, v. Winterfeldt, ein ein dreimaliges Hurrah auf den Kaiſer 
aus, in das die Offiziere und Mannſchaften mit Begeiſterung ein- 
ſtimmten. — Nach der Vereidigung empfing der Kaiſer im kgl. 
Schloß den Prof. Mommien und Herrn v. Siemens. Nach⸗ 
mittags deſuchten die Majeſtäten die Gnadenkirche und Abends 
hatte der Kaiſer mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, vor 
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bie er wohl den Kopf etwas indiskret vorgebeugt 
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ſchwarz. d fühlte, wie ih 
Fred fühlte, wie ihm das Blut in die Stirn ſcho 
„Verzeihen Sie“, murmelte er, mit einer ae, Ver⸗ 
beugung. Aber vollends verwirrt wurde er, als er bemerkte, daß 
das Mädchen nun ihrerjeits den Blick nicht von ihm abwandte. 
Er ſah es nicht. aber er fühlte es. In überlef ein föſtelndes 
Erzittern unter dieſem Blick und dabei brannte ihm der Kopf 
wie vor ganz Kurzem, als ihn eine Art Sehnſucht nach freier 
Luft von Hauſe getrieben. Er preßte die Hand an die Augen, 
welche ihm ſchmerzten und ſich heiß anfühlen. 
„Sind Sie ſehr unglüclich?“ — Woher kam die Frage? 
Er ließ die Hand ſinken und ſah überraſcht zu dem Mädchen 
auf, deſſen Blick zwar noch immer auf ihm ruhte, in deſſen Antlitz 
aber nicht eine Linie ihre ftarre Ruhe verloren hatte. Hatte ſie 
gefragt? Unzweifelhaft; denn wer ſonſt. .. . 7 
1 Die nervöſe Spannung, welche in den letzten Stunden über 
5 Tea ganzen Weſen gelegen, löſte ſich mit einem Male. Die 
iche, unerklärliche Gereiztheit, die Angſt wegen der dumpfen 
einem thörichten Impulſe gegenüber, verlor ſich in 
9 en weichen Empfindungen. Mitleidsvoll ſich ſelbſt 
ſondere Art Lin behagliches „Sich⸗unglücklich-fühlen“, eine be: 
ener, eigentlich nur phyſiologiſch zu erklärenden 
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an die Ferſen der Unbekannten. 


Sonnabend, den 17. November 


deſſen Abreiſe nach Petersburg eine Unterredung. Die Rückkehr 
nach Potsdam erfolgte nach der Tafel. 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt gleichzeitig mit 
der Beförderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 4 
Garde⸗Infanteriebrigade ernannt worden. Die militäriſche 
Karriere des Prinzen iſt nicht ohne Intereſſe; der Prinz wurde 
an ſeinem 10jährigen Geburtstage, 14. November 1875, wie 
bei preußiſchen Prinzen bekanntlich üblich, Sekondlieutenant; am 
28 Juli 1885 wurde er erſt zum Premierlieutenant befördert; 
nun ging das Avancement etwas ſchneller, am 17. April 1888 
wurde er Rittmeiſter, am Weihnachts heiligabend 1890 ließ ihm 
der Kaiſer das Majorspatent überreichen. Als Major betheiligte 
ſich Prinz Friedrich Leopold am Diſtanzritt Berlin-Wien; er 
langte als erſter deutſcher Ofſizier unter dem Jubel der Wiener 
Bevölkerung in Floris dorf an, ſein Rekord wurde bekanntlich 
noch um etwa 10 Stunden von anderen deutſchen Offizieren 
herabgedrückt. Der Kaiſer war darüber, daß der Prinz die 
Strapazen des Diſtanzrittes nicht geſcheut und bei dem Ritt ſelbſt 
ſoviel Umſicht bewieſen, hocherfreut und ſchickte an den Prinzen 
nach Wien ein Telegramm, in welchem er ihm unter ſchmeichel⸗ 
haften Worten der Anerkennung die Ernennung zum Oberit- 
lieutenant mittheilte. Es war ſeit 1730, ſeitdem der Oberſt⸗ 
lieutenant Fritz (ſpäter Friedrich d. Gr.) die Flucht nach England 
unternommen, nicht Uſus geweſen, daß preußiſche Prinzen zu 
Oberſtlieutenants befördert wurden; Kaiſer Wilhelm wich von 
dieſem Gebrauch ab und beförderte, wie geſagt, den Prinzen 
Friedrich Leopold zum Oberſtlieutenant, in dieſer Charge iſt der 
Prinz nicht lange geblieben, bereits am 10. Juni 1893 wurde er 
zum Oberſt und Kommandeur des Regiments der Garde du Corps 
ernannt. Der Prinz iſt Inhaber eines öſterreichiſchen und 
Chef eines ruſſiſchen Regiments. 


Das rumäniſche Königspaar beging am Donnerſtag den 
Tag ſeiner ſilbernen Hochzeit. König Karl, aus dem Hauſe 
Hohenzollern, iſt zu Sigmaringen am 8. April 1839 geboren, 
Königin Eliſabeth, eine geborene Prinzeſſin zu Wied, am 

ezember 1843. Die Ehe iſt kinderlos. Muthmaßlicher 
Thronfolger iſt der zweite Sohn des älteſten Bruders des 
Königs, Prinz Ferdinand, der durch königliches Dekret vom 
18. März 1889 den Titel Prinz von Rumänen führt. 


Der neue Statthalter Fürſt Hohenlohe hat Straßburg 
wieder verlaſſen und ſich geſtern mik Gemahlin zum Beſuch des 
großherzoglichen Paares nach Baden⸗Baden begeben. Auf dem 
Bahnhofe waren u. a. Staatsſekretär von Puttkamer und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär von Schraut erſchienen. 


Prinz Edmund Radziwill, der bekannte frühere Reichs⸗ 
lagsabgeordnete, iſt zur Zeit Prior des Benediktiner⸗Kollegiums 
in Cucajaes bei Oporto. 

Reichstagsabgeordneter Geh. Rath Merbach hat ſich einer 
Augenoperation unterziehen müſſen und konnte daher auch den 
Sitzungen der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik nicht beiwohnen. 


Nach einer Meldung der „Münch. N. Nachr.“ aus Berlin 
arbeite der Kaiſer gegenwärtig an einer einakligen Oper, über 


a Namen und Stoff gegenwärtig noch Geheimniß bewahrt 
werde. 


Daß der neue Juſtizminiſter Schoenſtedt Katholik iſt, 
wurde bereits gemeldet. Dieſe Thatſache ſchließt jedoch die Hin⸗ 
neigung zum Klerikalismus vollſtändig aus. Der Miniſter ift 
mit einer Proteſtantin vermählt und läßt auch ſeine Kinder 
proteſtantiſch erziehen. weshalb er bereits als bloßer „Taufſchein⸗ 
Katholik“ bezeichnet wird. 
222CCCC00õ66 ;u;wo?n ˙ꝛ ͤ 1 
Wolluſt des Schmerzes überkam ihn und er gab ſich dieſem Ge: 
fühle rückhaltslos hin. Seine Augen umflorten ſich. Er ſchritt 
wankend auf das Mädchen zu, ergriff die entblößte Hand deſſelben 
und preßte ſie an ſeine Lippen. Und es war ihm, als wenn das 
Mädchen ſich an ihn lehnte. 

Als der Zug in den Lehrter Bahnhof einfuhr, hielt er noch 
immer ihre Hand, in deren bläulich hervortretenden Adern es 
lebhaft und unregelmäßig pulſirte. 

Sie verließen den Waggon und ſchritten Hand in Hand die 
Treppe hinab; erſt als zwei verſpätete Ausſtellungsbummler das 
Paar mit einer brutalen, von rohem Gelächter begleiteten Be⸗ 
merkung aus friner weltfremden Benommenheit aufrüttelte, 
entzog ſie ihm erſchrocken die Hand und eilte die letzten Stufen 
ſchnell hinab. Fred hielt ſich an ihrer Seite. Jene Bemerkung 
hatte ihn jo peinlich berührt, daß er fi weit fort wünſchte, 
aber gerade weil er auf das Höchſte verlegen war, heftete er ſich 
Es iſt das eine Sonderbarkeit 
vieler minder gewandten Menſchen. Sie erſcheinen uns auf⸗ 
dringlich, dickfellig, dabei aber ift ihr „Beharrungs vermögen“ 
lediglich die Folge ihrer perplexen Schüchternheit und der Angft 
vor einem ungeſchickten lächerlichen Abgange. So ſchrecklich ihnen 
eine Situation auch ſein mag, ſie haben nicht den Muth, ſich ihr 
einfach zu entziehen. 

Fred gehörte zu dieſen. Fehlte es ihm ſchon an Sicherheit, 
ſich unter normalen Umſtänden in Damengeſellſchaft zu bes 
wegen, — in der eigenthümlichen Lage, in welcher er ſich befand, 
ſuchte er vergeblich nach einem vermittelnden oder erklärenden 
Worte, um ſich und ſeine Begleiterin über die ſo überaus ſonder⸗ 
bare Situation hinwegzubringen. Sie gingen ſchweigend neben 
einander her, auf der Straße nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Ufer. 
Eine Droſchke kam ihnen in müdem Trab entgegen. Als der 
dicht eingemummte Kulſcher das Paar gewahrte, ließ er ſeinen 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Demnächſt wird an Stelle des Statthalters von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten Hohenlohe-Langenburg ein neuer Prä⸗ 


ſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft gewählt werden. In 
Ausſicht genommen ſind Fürſt Wied und Prinz Arenberg, 
während man den Statthalter Hohenlohe zum Ehrenpräſidenten 
zu machen gedenkt. 2 4 

Wegen Beleidigung der Militärbehörde wurde der ſozial⸗ 
demokratiſche Redakteur Dr. Gradnauer vom Schöffengericht in 
Dresden zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt und ſofort in 
Haft genommen wegen Kolluſionsgefahr. f 

» Dem „Hamb. Korr.“ zufolge hat die deutſche Regierung dem 
chineſiſchen Geſandten in Berlin erklärt, ſie könne bezüglich 
der chineſiſch japaniſchen Friedensverhandlungen nicht interveniren, 
ſolange nicht auch Japan um die Vermittelung Deutschlands 
nachſuche. Da dies bisher nicht geſchehen ſei, jo könne Deutſch⸗ 
land nicht diplomatiſch eingreifen. 

Der Termin der Verhandlung vor dem Kriegsgericht gegen 
jene 10 Schüler der Berliner Oberfeuerwerkerſchule, die 
jüngſt verhaftet und ins Berliner Militärgefängniß gebracht 
wurden, iſt verſchoben worden. Er ſollte heute, am 16. ſtatt⸗ 

nden. 

5 Der Bundes rath des deutſchen Reichs hielt Donnerſtag 
ſeine Plenarſitzung ab. 

Eine Aenderung unſerer Schulgeſetzgebung iſt, wie ver⸗ 
lautet in der Richtung geplant, daß eine centrale Schulbehörde 
eingeſetzt werden ſoll, um die Beſchlüſſe der Provinzialräthe in 
Bezug auf das Maaß der erzwingbaren Schulleiſtungen der Ge⸗ 
meinde einer Nachprüfung zu unterziehen und die Durchführung 
einheitlicher auch die Schulintereſſen voll berückſichtigender Grund: 
ſätze zu ſichern. 

In der Umſturzvorlage, welche, nachdem die kaiſerliche 
Ermächtigung zu ihrer Einbringung dem Bundesrath ertheilt 
worden iſt, dem letzteren unverzüglich zugehen dürfte, ſobald die 
Motive ausgearbeitet find, iſt u. a. auch das Uebergreifen der 
ſozialrevolutionären Propaganda auf das Gebiet der Heeres⸗ 
organiſation berückſichtigt. 

In Sachen der Beſchlüſſe des Börſenumfr ge⸗Aus⸗ 
ſchuſſes hat das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner 2 — 
ſchaft an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in welchem 
auf diejenigen Vorſchläge des Ausſchuſſes, welche nach Anſicht 
der genannten Handelskörperſchaft dem auf die Freiheit des 
Verkehrs und auf der ungehinderten Entfaltung aler Kräfte 
laufenden Gedeihen des Handels entgegengehen, hingewieſen und 
der Reichskanzler gebeten wird, darauf hinwirken zu wollen, daß 
den in der Eingabe geltend gemachten Bedenken ſeitens der mit 
der Ausarbeitung eines Börſengeſetzentwurfs betrauten Beamten 
und Behörden eine gründliche Beachtung gewidmet werde. 

Die „Voſſ. Ztg.“ fordert angeſichts der ſich mehrenden Sym⸗ 
tome, daß die agrariſchen Beſtrebungen in Preußen Ober- 
hand gewinnen, dringend zu einem Zuſammenſchluß aller liberalen 
Gruppen auf. l 

Im Militäretat für das nächſte Jahr ſind die Ausgaben 
für die Naturalverpflegung der Truppen um 16 Millionen Mark 
niedriger angeſetzt. 

In dem z weiten Berliner Wahlkrei je ſprach geſtern 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel über den Frankfurter 
Parteitag. Der Redner tadelte, daß Leute, welche von Sozial⸗ 
demokratie keine Ahnung haben, mit Parteiämtern betraut werden. 
Wenn das ſo weitergeht, werde Bebel gezwungen ſein, ſeine 
Thätigkeit in der Parteileitung niederzulegen. Eine Reſolution 
wurde angenommen, worin der Tadel ausgeſprochen wird, daß 
der Frankfurter Parteitag gegenüber der bayriſchen Genoſſen nicht 


Gaul im Schritt gehen und deutete mit der Peitſche einladend 
auf den Wagenſchlag. 

Fred kam ein erlöſender Gedanke. Er blieb ſtehen und ver⸗ 
anlaßte dadarch den Roſſelentenker, zu halten. 

„Wünſchen Ste nicht, mein Fräulein, ſich dieſes Wagens zu 
bedienen?“ Die Frage klang ſehr heiſer und unklar, denn die 
Nachtluft hatte ihn ernüchtert und außerdem erſchien ihm — er 
wußte ſelbſt nicht weshalb — dieſe Frage, ſchon als er ſie noch 
nicht ganz ausgeſprochen hatte, dumm, zum Mindeſten der Situation 
nicht angepaßt. Das Mädchen war ebenfalls ſtehen geblieben 
und ſah ihn mit einem Blicke an, in dem er Staunnen zu leſen 
glaubte. Deshalb beeilte er ſich hinzufügen: 

„Ich frage nur, weil ich glaube, Ihnen läſtig zu fallen.“ 

„Sie ſind mir nicht läſtig. Ich bitte, bleiben Sie. Ich, — 
ich fürchte mich jo entſetzlich. Bleiben Sie!“ Damit hatte fie 
ſeine Hand ergriffen und ihn aus dem prallen Lichte der Laterne 
jortgezogen. Der Kutſcher hieb mit einem häßlichen Schimpf 
wort auf ſein Pferd ein und fuhr davon. 

Fred war durch den unvermittelten Ausdruck einer tiefen 
Seelenpein, welche ihm die von Thränen erſtickten haſtigen Worte 
des jungen Mädchen's enthüllte, erſchreckt worden. Aber die 
aufſteigende Möglichkeit, helfen zu können, machte ihn mit einem 
Schlage ſicher. Sie gab ihm jenes Gefühl einer überlegenen 
Poſition, das auch dem Unbeholfenſten Herz und Mund öffnet. 
Jedoch noch ehe er ſprechen konnte, halte das junge Mädchen 
wieder ſeinen Gang verlangſamt. a 

„Nicht wahr, Sie verlaſſen mich nicht?“ Das klang zuver⸗ 
ſichtlich und ruhig; nur ein zitternder Seufzer war der Nachhall 
jener Erregung von vorhin. 

„Gewiß nicht, nur bitte ich Sie, mir zu ſagen, womit ich 
Ihnen helfen, wie ich Ihnen dienen kann. Sie ſprachen von 
Furcht. Darf ich wiſſen, wovor Sie ſich ängſtigen?“ 
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»nergiſcher vorgegangen ſei. Es wurde ferner Proteſt erhoben 
gegen die partikulariſtiſchen Beſtrebungen in Baden. s 
J Der hieſige Zentralverein für Arbe itsnachweis hat 
beſchloſſen, die Eintragung von auswärts nach Berlin zuziehender 
Arbeitsloſen in die Liſten des Arbeitsnachweiſes ſo lange zu ver⸗ 
ſagen, bis die Nachfrage nach Arbeitern durch das Angebot der 
Berliner Arbeitsloſen gedeckt iſt. Das iſt eine dringende Warnung 
vor dem planloſen Zuzuge Arbeitsloſer nach Berlin. 

Zu dem in Vorbereitung befindlichen Entwurf über die 
Börſenreform und das Börjenregifter ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“ Die Börſenenquetekommiſſion hatte ein Regiſter 
nur für Termingeſchäfte in Waaren vorgeſchlagen, wonach jeder, 
der die rechtliche Fähigkeit zum Abſchluß von Börſenterminge⸗ 
ſchäften in Waaren erlangen will, der Eintragung nach Namen, 
Stand und Wohnung in ein Regiſter bedarf, das bei den Handels⸗ 
gerichten über diejenigen zu den bezeichneten Geſchäften fähigen 
Perſonen zu führen iſt, in dem betr. Gerichtsbezirk ihren Wohn⸗ 
ſitz oder ihre Geſchäftsniederlaſſung haben. Dieſer Vorſchlag hat, 
wie verlautet, auch in Regierungskreiſen Beifall gefunden und 
man iſt der Frage näher getreten, ob es ſich empfehlen würde, 
das Börſenregiſter in gleicher Weile für die Fondsvörſe wie für 
die Produktenbörſe einzuführen. Sicher iſt, daß für den Fall der 
Einführung des Börſenregiſters eine Beſtimmung geplant wird, 
wonach Borſentermingeſchäfte mit Perſonen, die zur Zeit des 
Geſchäftsabſchluſſes in dem Regiſter nicht eingetragen ſtehen, 
rechtsunwirkſam find, ebenſo die Ertheilung und Uebernahme von 
ſolchen Termingeſchäften ete. ö 


Ausland. 
5 Frankreich. 

Die Kammer wird in der heutigen Sitzung einen Ausſchuß von 11 
Mitgliedern ernennen zur Prüfung der für die Expedition nach Mada⸗ 
gaskar geforderten Kredite. Allgemein wird angenommen, daß der Aus⸗ 
ſchuß die Forderungen bewilligen werde, da außer den Sozialiſten nur noch 
einige Deputirte dagegen ſtimmen werden. Man hofft auch in der Kammer 
eine große Mehrheit zu erlangen. Die Regierung iſt übrigens entſchloſſen, 
eventuell die Kabinetsfrage zu ſtellen und wird von den geforderten 65 
Millionen und 15000 Mann nichts ſtreichen laſſen. Von dieſer Summe 
werden 42 Millionen dem Kriegsminiſter und 23 Millionen dem Marine⸗ 
miniſter zur Verfügung geſtellt werden. — Die raditale und ſozialiſtiſche 
Gruppe der Kammer beſchloß, gegen den Kredit für die Expedition nach 
Madagaskar zu ſtimmen. — Die Kammeroppontoniſten bildeten eine 
neue Gruppe, die ſich fortſchrittliche Vereinigung nennt, und 
die Vertheidigung Caſimir⸗ Perier s gegen verleumderijhe Angriſſe 
an die Spike ihres Programms ſtellt. — Einer der nach Petersburg 
geſandten Kränze war ſo groß, daß ihn die Bahn nicht befördern konnte (!!). 
— In Paris wurden zwei angebliche Deutſche, Schönbeck und von Caſſel 
ſowie ein nicht genannter Franzoſe unter der Anklage der Spionage ver⸗ 
haftet. In Verſailles wurde ein ſpaniſcher Reiſender unter dem gleichen 
Verdachte feſtgenommen. — In Sachen des Hauptmanns Dreyfus wird 
das Kriegsgericht in etwa acht Tagen zuſammentreten.“ 

Ki Belgien. 

„Peuble“ veröffentlicht die Abſchrift eines Brieſes von Liebknecht an 
ein belgiſches Blatt, welches ihm über die Wichtigkeit der belgiſchen Wahlen 
befragt hat. Liebknecht hält dieſelbe für das wichtigſte Ereigniß in den 
letzten Jahren, wichtiger noch als den Wechſel im deutſchen Reichskanzler⸗ 
amt und den Tod des Zaren. Liebknecht glaubt ebenfalls, daß die ge— 
plante internationale Vereinigung der Sozialiſten aller europäiſchen Par⸗ 
lamente eines Tages zu Stande kommen wird. — Infolge des in Ant⸗ 
werpen ausgebrochenen Streikes der Diamantarbeiter herrſcht eine große 
Erregung. Die Zahl der Ausſtändigen beträgt mehrere Tauſend. Bei dem 
Umzuge wurden die Rufe laut: „Bekommen wir nicht, was wir ver⸗ 
langen, dann ſchießen wir mit Dynamit.“ 

ngland. 

In einer zu Glasgow gehaltenen Rede theilte der Premierminiſter 
Lord Roſebery mit, daß die Regierung in der nächſten Seſſion Geſetzent⸗ 
wiirfe betreſſend die Trenuung der Kirche vom Staat in Wales und 
Schottland und betreſſend das Verbot alkoholiſcher Getränke vorlegen werde. 
Die Regierung werde ſich in erſter Linie mit der Frage der Beziehungen 
beider Kammern beſchäftigen, um die Vorherrſchung des Unterhauſes gegen— 
über dem Oberhauſe herzuſtellen. 

g Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Verein „Concordia“ er— 
nannte Wekerle anläßlich ſeiner letzten Rede im ungariſchen Journaliſten⸗ 
Verein und wegen ſeines rühmlichen Eintretens für die Preſſe zum Ehren- 
mitgliede. — Die Kundgebungen gegen die von Franz Koſſuth unter⸗ 
nommenen Reiſen im Inlande mehren ſich. Mehrere Stadtwertretungen 
haben den Be ſchluß gefaßt, 200 ern nicht zu empfangen. 

en. 

Bezüglich der Friedensverhandlungen iſt Japan keinesfalls gewillt, ſich 
mit der chineſiſchen Anerkennung der Selbſtändigkeit Koreas und mit einer 
Kriegsentſchädigung zufrieden zu geben. Falls es zu einem Friedens⸗ 
ſchluſſe kommt, wolle die japaniſche Regierung einige weitergehende For⸗ 
ag me ſtellen, die bereits von den japanischen Heerführern ſtipulirt ſind. 
Im Uebrigen halte es die japaniſche Regierung für das richtigſte, wenn 
China ſich wegen des Friedensſchluſſes direkt an Japan wenden würde. 
Das wird denn am Ende wohl auch geſchehen, da die Mächte eine Inter⸗ 
vention fortdauernd ablehnen. So hat ſich die deutſche Regierung erſt 
jüngſt wieder dahin ausgeſprochen, daß ſie nicht in ader 
Lage ſei, dem Anſuchen Chinas um Friedensverhandlungen zu 
entiſprechen. Eine Vermittelung könnte nur eintreten, wenn beide krieg⸗ 
führenden Mächte darum nachſuchten. Japan habe ein ſolches Anſinnen 
nicht geſtellt, und jo müſſe Deutſchland es ablehnen, irgendwie diplomatiſch 
einzugreifen. Dieſer Mahnung der ſtrengſten Neutralität werden ſich die 
übrigen Mächte zweifelsohne anſchließen, wohl oder übel auch England. 
Hauptmann Hannecken unterbreitete dem Kaiſer von China einen umſaſſen⸗ 
den militäriſchen Reformplan, der aber 1 aus Sparſamkeitsrück⸗ 
ſichten verworfen worden iſt, andrerſeits jedoch auch nicht abſehen ließe, 
was eigentlich noch nützen könnte. — Die Japaner dringen unaufhaltſam 
vor, eroberten 2 ſehr feſte Stellungen der Chineſen, zerſprengten deren. 
N nnd ng 


„Vor dem Unglück, Herr, vor der Nacht, vor der Gaſſe und 
auch vor Ihnen ...“ Ihre unnatürlich erweiterten Augen waren 
ſtarr und feſt auf ihn gerichtet. Da Fred aber einen Schritt 
zurücktrat, verſchleierte ſich der Blick und um ihre Mundwinkel 
zuckte es wie das Weinen eines Kindes. 

„Nein, bitte, — verzeihen Sie mir. Nur einen Augenblick 
war mir ſo. Ich that Ihnen Unrecht. Sind Sie doch ſelbſt 
unglücklich.“ Dann wurden ihre Augen wieder trocken und irrten 
mit einem undefinirbaren Ausdruck die Straße hinauf. Von fern⸗ 
her blinkten die Kandelaber der Alſenbrücke. Plötzlich klammerte 
ſie ſich an ſeinen Arm, und in herzbrechender Angſt raunte ſie 
ihm ins Ohr: l 5 

„Gehen Sie mit mir! Was ſuchen wir noch! — Wir haben 
hier nichts verloren! — Sehen Sie nur, wie häßlich und kalt 
alles um uns iſt; wie dunkel und öde und leblos die ganze Welt. 
Und wenn der Morgen kommt, keine Hoffnung! Immer daſſelbe, 
— immer daſſelbe! Das ekelt mich an, — ich mags nicht mehr 
mitmachen! Aber ich fürchte mich allein, — das Entſetzen vor 
dem ſchwarzen Nichts macht mich ſchwach! — Ich bin ein Weid! 
aber Sie, — Sie find ſtark, Herr, Sie fürchten ſich nicht, 
Sagen S in Mutd, ul zu Leben, wenn Sie unglülic fin! 

Fred durchſchauerte es. 
ſeinem furchtbaren Affekt ſo ee . 
Arm ſchmerzte, trug ſich mit Todesgedanken; oder — war es 
Wahnſinn, der aus ihr ſprach ?! Ein einziger prüfender Blick 
ein kurzes Lauſchen auf die Klangfarbe ihrer Stimme ließen ihn 

vie letztere Befürchtung von ſich weiſen. Was ihn durchſchauerie 
war auch im Moment weniger der weltflüchtige Kummer des 
Mädchens, als das grauenhafte Anfinnen — —. wie im Fluge 
überſah er fein vergangenes Leben. Es kam ihm mit einem 
Male zum Bewußtſein, wie ſchwer er gerungen, wie reizlos und 


1 


Kolonnen und eröffneten ſich die Straße nach Mukden und Peking. — 


Was die Kriegsentſchädigung anlangt, ſo belaufen ſich nach japaniſcher 
Angabe die bisherigen Auslagen bereits auf 30 Millionen Pfund Sterling 
die 600 Millionen Mark. 

Vom ruſſiſchen Hofe. 

Der Kaiſer empfing den Reichsrath, deſſen 
figung um Montag fattfinden wird. 

Der König von Griechenland wohnte mit der Kaijerlichen 
Familie den jüngſten Seelenmeſſen für den verſtorbenen Zaren 
bei. Solche Seelenmeſſen finden täglich 2 mal um 2 und um 
8 Uhr Nachmittags ſtatt. 

In der Peter Pauls⸗Kathedrale wird das Publikum nur in 
kleinen Abtheilungen hineingelaſſen; es herrſcht dort feierliche 
Stille; alles iſt dunkel, ausgenommen der Platz um die Leiche 
herum, wo Kerzen auf hohen Leuchtern brennen. Unter den 
Würdenträgern, welche am Sarge die Ehrenwacht halten, befand 
ſich auch der Botſchafter in Berlin Graf Schuwalow. Auf den 
Stufen des Katafalks liegen unzählige Kränze. Ein Geiſtlicher 
verlieſt fortwährend Stellen aus dem Evangelium, zwei Diakone 
halten die Leuchter neben ihm. Das Publikum tritt von beiden 
Seiten des Sarges an die Leiche heran; man bekreuzt ſich, küßt 
das Heiligenbild auf der Bruſt des Verſtorbenen und die Hand 
des Verewigten, um dann anderen Platz zu machen. Bei dem 
Anblick der Leiche beginnen viele zu weinen. 

Wie verlautet, wurde die Vermählung des Kaiſers auf den 
23. November feſtgeſetzt. Gleich nach der Beiſetzung Alexanders III. 
wird ein großer Gn adenakt (Amneſtieerlaß) erwartet. 
Vermählung wird ſo zeitig ſtattfinden, weil der Großherzog von 
Heſſen den Wunſch äußerte, am 25. November, ſeinem und ſeiner 
Gemahlin Geburtstag, wieder in Darmſtadt zu ſein. Auch war 
es der Wunſch des ſterbenden Zaren und ſeines Sohnes ſelbſt, 
die Hochzeit noch vor den großen Faſten abzuhalten. 

In den letzten Tagen wurden wiederum aufrühreriſche Pro⸗ 
llamationen verbreitet. 

Der Generalgouverneur Gurko reiſt, obgleich er ſehr ſtark 
le dend iſt, zum Leichenbegängniß nach Petersburg. Gurko hat 
dem Zaren einen Bericht über die politiſche Situatſon in Polen 
zugehen laſſen. In dem Bericht wird das Verhalten der Polen 
als ein politiſch höchſt gefährliches geſchildert, welches einen Aus- 
nahmezuſtand als durchaus unentbehrlich erſcheinen laſſe. 


erſte Plenar⸗ 


— 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Danzig, 15. November. In der geſtrigen Schöſſen gerichtsſitzung 

fi) nach der „D. Zig.“ der Geheime Kanzleiſeeretär a. D. Hallwos 
von hier gegen die Anſchuldigung des Betruges zu verantworten. Der 
Vorgang rührt aus dem Jahre 1889 her und es iſt die Klage von der 
hieſigen königlichen Staatsanwaltſchaft, da die Verjährung eingetreten war, 
ſchon einmal zurückgewieſen worden. Auf eine Beſchwerde des Klägers, 
Herrn Rentier v. Laszewski von hier, an die Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Marienwerder kam die Sache zur Verhandlung. Im Mai obenersoähnten 
Jahres lernte der Rentier v. Laszewski den Angeklagten in einem hieſigen 
Reſtaurant kennen und dieſer machte Herrn L. Mittheilung von einer 
Patentangelegenheit, mit welcher er ſich augenblicklich beſchäftige, fügte 
jedoch nebenbei hinzu, daß ihm die Summe von 100 Mark fehle, um fo 
die Sache an die Oeffentlichkeit zu bringen und damit Tauſende zu ver⸗ 
dienen. Herr v. L. lieh dem Angeklagten gegen einen Wechſel die Summe 
von 100 Mark, welche er aber nicht wieder erhielt. Herr v. L. glaubte 
ſich dadurch geſichert zu haben, daß er ſich von dem Angellagten zwei 
Ceſſionen mit dem Rechte der Abhebung ſeiner Penſion in Höhe von 
20 Mark und 81,50 Mark ausſtellen ließ. Trotz dieſer Ceſſionen hatte H. 
aber ſeine Penſion ſtets voll abgehoben. In der geſtrigen Verhandlung 
fiel die Sache inſofern zu Gunſten des Angeklagten aus, als erſtens Ver⸗ 
jährung eingetreten und zweitens Herr v. L. die zwei Ceſſionen der Re⸗ 
gierungshauptkaſſe zur Zahlung der Summen nicht eingeſandt hatte. Es 
erfolgte daher Freiſprechung. — Unter großem Gefolge, namentlich vieler 
Cavallerie-Oſſiziere, fand heute Vormittag vom Diakoniſſenhauſe aus die 
Beerdigung der 21jährigen, wie es heißt, aus Gram geſtorbenen Gattin 
des wegen einer ſtrafbaren Handlung an gewordenen und augenblicklich 
in England aufhaltſamen Train⸗Oſſiziers B. aus Langfuhr ſtatt. 

— Tuchel, 13. November. Unter dem Verdacht, einen Giftmord⸗ 
verſuch gegen ihren Stiefvater unternommen zu haben, indem fie dem für 
denſelben beſtimmten Eſſen Gift beimengte, iſt die 19jährige Tochter des 
Fiſchers R. aus Neu⸗T. auf Veranlaſſung der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verhaftet und in das hieſige ide e eingeliefert worden. 

— Aus Oſtpreußen. 14. November. Um den Tag, an dem der erſte 
Kanzler des deutſchen Reiches das achtzigſte Lebensjahr vollenden wird, 
unter allſeitiger Betheiligung der Bewohner Oſtpreußens würdig gefeiert 
zu ſehen, hat ſich ein Komitee gebildet. Für die Feier iſt, die Ge⸗ 
nehmigung einer in der erſten Hälfte des Dezember abzuhaltenden Provin⸗ 
zialverſammlung vorausge ſetzt, in Ausſicht genommen: Die Ueberreichung 
einer Glückwunſchadreſſe der Provinz Poſen mit möglichſt vielen Unter⸗ 
ſchriften an den Fürſten Bismarck zum 1. April 1895 durch, eine oſt⸗ 
preußiſche Deputation; die Veranſtaltung einer Sammlung für eine „Oſt⸗ 
preußiſche Bismarckſtiſtung“ zu wohlthätigen Zwecken, und ſchließlich die 
Veranſtaltung von Feſtſeiern am 1. April in möglichſt vielen Orten der 
Provinz. ; 

— Angerburg, 13. November. Feſtlich hatte ein junges Paar am 
Mittwoch ſeine Hochzeit in Königsberg gefeiert und eilte am Spätabend 
des Sonnabend ſeinem neuen Heim hierſelbſt entgegen, als ihm unmittel- 
bar beim Einfahren in die hieſige Stadt an Stelle des beabſichtigten und 
erwarteten Begrüßungsliedes der Liedertafel der ſchrille Ton der Feuer⸗ 
locke und die Signale der Feuerwehr entgegentönten. Dicht neben der 

ohnung des jungen Paares ſtanden die mit reichen Futtervorräthen ge⸗ 
füllten Stallungen des Fuhrhalters Lindenau in hellen Flammen, und die 
gewaltige Lohe gefährdete das Heim der Neuvermählten in bedrohlicher 
eiſe. Die Aufregung war umſo größer, als die geſammte Ausſteuer noch 
nicht verſichert war. Auch inſofern dürfte das Feuer anderen zur War- 
DSDS... I 
mühevoll ſich ſein Daſein abgeſpielt hatte, bis —, nun ja, bis 
es erreicht war, was er ſich vorgenommen. Merkwürdig, — eine 
Mille Befriedigung überkam ihn jetzt, und dieſe Befriedigung 
ſtrahlte ein ſonniges, helles Licht, auf das, was vor ihm lag, in 
ſeine Zukunft. Ein Frohgefühl, ein zuverſichtliches Glückshoffen 
bemächtigte ſich ſeiner. Er vermochte es nicht niederzuringen, er 
wurde nicht umgeſtimmt, als die Unglückliche ihre letzte Frage 
wiederholte. Ja, er konnte lächeln, wirklich lächeln bei dem Ver⸗ 
ſuche, den Aufſchrei eines verzweifelnden Weſens ins Scherzhaſte 
zu ziehen. 
„Iſt das Leben wirklich ſo häßlich und freudlos, und ſind 
Sie ſo ſicher, drüben gut aufgehoben zu ſein, daß Sie einen un⸗ 
würdigen Fremden, wie mich, beliebig als Reiſemarſchall für die 
Styxfahrt herausgreifen? 
Die Frage hatte etwas überlegen Ironiſches, das nicht be- 
abſichtigt, aber erklärlich war als Reaktion ſeiner, nun aller Sen⸗ 


hatte 


timentalität entkleideten kraftbewußten Lebenszuverſicht gegenüber 


der unklaren Schrulle eines exaltirten Mädchens. Immerbin 
fühlte er ſelbſt das Unpaſſende, Rückſichtsloſe dieſer Tonart und 
deshalb fügte er, ihre Hand ergreifend, herzlich und eindringlich 


u: 
bin „Ich wollte Sie nicht verlegen, glauben Sie mir. Wenn ich 
Ihnen weh gethan, wenn ich das, was Sie bedrückt, nicht in 
ſeiner ganzen Schwere mitempſinde, — verzeihen Sie dem damit 
Unbekannten! Es iſt mir unfaßlich, daß ein junges Mädchen, 
— ein junges Mädchen wie Sie die ganze Fülle und nur die 
Fülle der Bitterniſſe des Lebens ſoweit ausgekoſtet haben ſollte, 
daß es im Ernſt bereit wäre, — dieſes Leben kurzerhand weg⸗ 
zuwerfen.“ L 

Mit einem faſt zärtlich bittenden Ausdruck ſah er dem 
Mädchen in die theilnahmslos auf ihn gerichteten Augen. Nicht 
ein Zucken in dem blaſſen Geſichtchen der Unbekannten gab zu 


Die 


nung dienen, als der Fuhrhalter, welchem die ganzen Hintergebäude mi 
ſämmtlichen Wagen und Futtervorräthen, ſowie ſechs werthvolle Pferde 
und zwei Schweine verbrannt ſind, ſeine Verſicherungspolice kürzlich hat 
ablaufen laſſen. Er hatte mit einer anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaft erſt 
Unterhandlungen angeknüpft, die aber noch nicht abgeſchloſſen waren, ſo 
daß er einen ſchweren Verluſt erleidet. 
— Allenſtein, 13. November. 


— Lyck, 14. November. Eine tragikomiſche Geſchichte paſſirte dieſer 
Tage einem Beamten, der aus dem hieſigen nach dem Oletztoer Kreiſe ver⸗ 
ſetzt wurde und deshalb mitten im Umzug begriffen war. Um den ziem⸗ 
lich werthvollen Spiegel zu ſchonen, kam man überein, ihn auf dem Wagen, 
auf welchem mehrere Perſonen Platz nehmen ſollten, zu halten. Aus 
dieſem Grunde blieb er an der Wand unverpackt ſtehen. Als nun die 
Möbelſtücke ſämmtlich aufgeladen waren, erſchien der Amtsnachfolger des 
Umziehenden und ſchlug ſeinem Kollegen vor, zum Abſchied noch einen zu 
„genehmigen“. Sie gingen denn auch zu dieſem Zwecke in den nahen 
Krug, und die Wohnung blieb unglücklicher Weile offen. Unterdeſſen ers 
ſcheint Nachbars Ziegenbock, ſieht ſich die offene Wohnung an und ſpaziert 
hinein. Auf ſeiner Wanderung iſt er denn auch zu dem Spiegel gekommen, 
und ſtaunt über den kecken Bürſchen, der ſich ihm darin präfentirt. Er 
ſtellt ſich in eine kampfesmuthige Poſitur, bums — und der Spiegel hatte 
zu exiſtiren aufgehört. Glücklicherweiſe iſt es in dieſem Falle ohne 

zrozeß abgelaufen, denn der Nachbar hat ſich ſchließlich dazu verſtanden, 
die Abenteuerluſt ſeines Ziegenbocks mit dem Inhalt ſeines Portemonnaies 
zu bedecken. 

. Tilſit, 14. November. Mit einem Heirathsſchwindler beſchäftigte 
ſich am 10. November die dritte Strafkammer des hieſigen Landgerichts. 
Der vielfach vorbeſtrafte Schornfteinfegergejelle Franz B. von hier lernte 
im Jahre 1893 in Thorn, wo er in Arbeit ſtand, die Steuerbeamten⸗ 
wittwe K. kennen und verſprach ihr die Ehe. Um die K. heirathen zu 
können, ſchwindelte er ihr vor, daß er ein Vermögen von 2000 Mk. beſitze 
und die Stelle ſeines Vaters übernehmen würde. Angeklagter iſt indeſſen 
ſeit dem Jahre 1886 verheirathet und Vater von drei Kindern. Mit 
Rückſicht auf das Heirathsverſprechen gab K. dem Augeklagten wiederholt 
Geldbeträge und ſtattete ihn auch mit Kleidern und Wäſche aus. Im 
Februar d. Js. zog Angeklagter nach Tilſit und trat bei dem Schornſtein⸗ 
ſegermeiſter M. als Geſelle ein. Mit Frau K. unterhielt er einen regen 
Brieſwechſel und ſchwindelte ihr vor, die Meifterprüfung zu machen und 
ſie dann zu heirathen. K. erhielt dann auch im Auguſt d. Is. ein Schreiben, 
nach welchem Angeklagter die Meifterprüfung beſtanden und ſich um ee 
hieſige Meiſterſtelle beworben habe. Am 1. October hoffe er die ſelbe zu 
erhalten. Gleichzeitig bat er um Geld und Wäſche. Da Frau K. augen⸗ 
blicklich kein Geld beſaß, verkaufte fie einen Schrank und Spiegel und 
fandte ihrem Bräutigam 40 Mark. Da ihr die Sache aber nicht geheuer 
vorkam, wandte ſie ſich an den Meiſter des Angeklagten und wurde von 
dieſem über die Schwindeleien des Angeklagten aufgeklärt. Angeklagter 
hatte die K. um 400 —500 Mark betrogen. Er wurde zu 9 Monaten Ger 
fängniß verurtheilt. 

— Argenau, 15. November. Für den infolge ſeiner Wahl zum Stells 
vertreter des beurlaubten Bürgermeiſters Kowalski aus dem Magiſtrat 
ausgeſchiedenen Diſtriktskommiſſar a. D. Weige iſt der Forſtkaſſenrendant 
Gauerke in den Magiſtrat gewählt worden. — Am Sonnabend überfuhr 
der nach 7 Uhr Morgens durchgehende Perſonenzug auf der Strecke 
Wierzchoslawice eins der Pferde, welche die vollen Rübenwagen bis auf 
den Fabrikhof und die leeren nach der Station zurückbefördern. An der 
Lokomotive war der Tritt verbogen. Das Pferd war ſchwer verletzt und 
wurde erſchoſſen. Der das Pferd führende Mann rettete ſich durch einen 
Seitenſprung. 

— Schneidemühl, 15. November. Der Förſter Kohn zu Bauerwald 
hat vor einigen Tagen in dem Runowoer Walde ein ſchwarzes Eichhörnchen 
erlegt, in unſeren Gegenden eine ſehr große Seltenheit. Herr Kohn hatte 
das Eichhörnchen, als er auf daſſelbe anlegte, für einen Mader gehalten. 
— — — — — — ü — — — —  — 


Loeceales. 
Thorn, 16. November. 


— Oedensberleihung. Den nachbenannten Offizieren iſt die 
Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen 
Inſignien zuertheilt, und zwar: Dem Generallieutenant Eoler 
von der Planitz, General-Inſpekteur der Fußartillerie, das Groß⸗ 
kreuz des Königlich ſächſiſchen Albrechts Ordens. — Dem Ger 
neral der Infanterie Lentze, kommandierendem General des 
17. Armeekorps, das Großkreuz des Ordens der Königli 
württembergiſchen Krone. — Dem Oberſten von Rojenbergs 
Gruszezynski, Chef des Generalſtab des 17. Armeekorps, das 
Komthurkreiz zweiter Klaſſe des Königlich württembergiſchen 
Friedrichs Ordens. — Außerdem veröffentlicht heute der „Reichs⸗ 
anzeiger“ die bei dem Kaiſerbeſuch bereits bekannt gegebene 
Verleihung des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe an den Oberſörſter 
Genſert in Schirpitz. - 

— Perſonalien bei der Steuerbehörde : Der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
Kelmann aus Harburg als Ober⸗Steuer⸗Inſpektor nach Dt. Krone, 
der berittene Steuer⸗Auſſeher Both aus Neuenburg und der 
Grenz Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt Günther aus 
Danzig als Steuer⸗Aufſeher nach Brieſen bezw. Dt. Eylau, der 
Steuer⸗Aufſeher Prog aus Briefen als berittener Steuer-Aufſeher 
nach Neuenburg und der Steuer-Aufſeher Vogel aus Dt. Eylau 
als Steuer-Aufjeher für die Zuckerſteuer nach Unislaw, der Haupt: 
amtsdiener Kowalski aus Danzig in gleicher Eigenſchaft nach 
Thorn verſetzt. 

— Truppenverlegung. An Stelle des 2. Leib-Huf.⸗Regts. 
das 1. April 1895 nach Weſtpreußen kommt, ſoll das 5 Küraſſier⸗ 
— — — —— 


erkennen, daß ſie ihn verſtanden hatte. Er wartete auf Antwort 
— Nichts. Endlich blieb er ſtehen. Die Augenbrauen des 
Mädchens hatten ſich etwas zuſammengezogen, wie in angeſtrengtem 
Nachdenken. So ſah ſie zu ihm auf und ſagte völlig ruhig und 
leidenſchaftslos: 8 

„Nicht Sie, ſon dern ich hätte mich zu entſchuldigen; aber 
mir liegt nichts daran, was Sie von mir denken. Es war nur 
ein Irrthum. Ich weiß ſelbſt nicht wie es kam. Ehe Sie 
gehen, ſagen Sie mir Eins: Berlin iſt groß, rieſengroß, — all 
die vielen Menſchen, die tagsüber einhereilen auf den Straßen 
und Plägen, die ſich abmühen in Bureaux und Werkſlätten find 
Ben 10 alle glücklich. Unter den Tausenden von Verhärmten 
und Unglücklichen muß es ſogar Hunderte geben, die des Elends 
müde find, die — fo wie ich denken. Ich ſuche eins dieſer Weſen 
die wie ich ein Ende machen wollen. Cs kann das doch nicht gar 
jo ſchwer fein. Es find doch ihrer jo viele.“ 

Ohne eine Aeußerung des völlig konſternirten Mannes abzus 
warten, ſchaute fie, wie ſuchend, die Straße hinauf und fligte 
leife zu ſich ſelbſt hinzu. 

Wir wollen ſehen.“ Dann völlig fremd zu Fred: „Sie 
gehen dort hinunter, ich bin hier gleich zu Haufe —“ Ohne ſich 
umzuſehen, ſchritt ſie eilig davon. Der Wind wehte ſcharf auf 
der Alſenbrücke. Fred ſah noch wie ihr Kleid ſich aufblähte und 
zur Seite flatterte, er ſah eine raſche Bewegung der Haud, die 
den Hut feſter auf ihr zerzauſtes Haar drückte, und — er hörte 
deutlich den Schall ihrer raſchen Schritte auf dem Trottoir jenjeits 
der Brücke. Er glaubt ihn zu hören. 


Erſt der Vorfall in der Redaktion, der Bericht des Reporters 
über den Leichenfund gab ihm die erſchütternde Gewißheit, daß 
er ſich geirrt. 


Fortſetzung folgt. 


r 


—— 


— 


in Kraft. 


Regt., das vor einigen Jahren an das 17. Korps abgegeben 
wurde, zum 5. Korps zurück- und nach Poſen verlegt werden, 

* Straßenbahn. Von morgen ab, wird laut Anzeige der 
Geſammt Verkehr der Straßenbahn wieder aufgenommen 
werden. 

„ Traurig geſtörte Hochzeitsfeier. Vorgeſtern ſollte die Hoch- 
zeit der Tochter eines hieſigen Bürgers mit einem Vizefeldwebel 
eines hier garniſonirenden Regiments ſtattfinden. — Die Ein⸗ 
ladungen zu derſelben waren ergangen, das Hochzeitsmahl 
im Hotel M. beſtellt und ſah die Familie mit Freuden dem Feſt⸗ 
tage entgegen. Am 13., dem Polterabendtage, welcher im Hauſe 
gefeiert werden ſollte mußte ſich die ſchon längere Zeit kränkelnde 
Mutter der Braut niederlegen und verſtarb in der darauf folgen— 
den Nacht zum Hochzeitstage. — Trauernd ſteht das Brautpaar, 
die Familienmitglieder und die aus der Ferne zur Feier herbeige⸗ 
eilten Verwandten und Gäſte am Sarge der Mutter. — Wie wir 
hören, hat die Hochzeit in aller Stille ſtattgefunden. i 

— MWeihnacts-Padietfendungen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika, welche mit der deutſchen Packetpoſt den Adreſſaten 
rechtzeitig zum Feſt zugehen ſollen, ſind zweckmäßig vor Ablauf 
des Monats November zur Poſt zu liefern; bei ſpäterer Abſen⸗ 
dung kann wegen der in New Pork mit der Verzollung ver- 
knüpften Umſtändlichkeiten und Stauungen auf eine rechtzeitige 
Zuſtellung der Packete nicht ſicher gerechnet werden. 

[DI Die Gewährung von Vergütungen für außergewöhnliche 
Dienſtleiſtungen bei der Ausübung der Zucker-, Branntwein⸗, 
Salz und Brauſteuer-Kontrolle war u. a. der „D. Z.“ zufolge, 
auch von Steuerbeamten in Neufahrwaſſer und Danzig angeregt 
worden. Jetzt iſt vom Finanzminiſter eine Verfügung des 
Inhaltes an die Steuerdirektoren ergangen, daß diejenigen Sätze 
gewährt werden ſollen, welche im allgemeinen Zollverkehr An⸗ 
wendung finden. Falls ausnahmsweiſe ein Bedürfniß nicht an⸗ 
zuerkennen ſein ſollte, den Beamten aus beſonderen Gründen in 
Fällen, die einen außergewöhnlichen Mehraufwand für Unterkunft, 
Unterhalt und Dienſtbekleidung erfordert haben, eine Vergütigung 
zu gewähren, jo muß vorerſt an den Miniſter berichtet werden. 

ine allgemeine Regelung der Sache wird, wie ferner hervor- 
gehoben wird, zur Feit nicht beabſichtigt. 

T Zeitkarten für den Gebrauch von Fluß- und Seebädern. 
Vom nächſten Jahre ab werden von den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen die bisher in der Zeit vom 15. Mai bis 30. September 
jeden Jahres verausgabten Zeitkarten für den Gebrauch von 
W Seebädern nicht mehr ausgegeben. Nur im Bezirke der 
Sätze ur Bromberg bleiben die zur Zeit beſtehenden 

adezeukarten bis auf weiteres als Ausnahmeſätze 


noch = px 

Lehrer als Schulvorſteker. Nach einer Entſcheidun 
Miniſters der Unterrichts⸗ a0 een iſt 55 a 
bereiche der Provinzial Schulordnung vom 11. Dezember 1845 
der Lehrer nicht geborenes Mitglied des Schulvorſtandes, kann 
aber, wie die übrigen Hausväter, in den Schulvorſtand gewählt 
werden. 

— Zum Bahnverhehe. Am 1. Dezember tritt der vierte 
Nachtrag zum Tarif für den direkten Güterverkehr von deutſchen 
Stationen nach Alexandrowo, Thorn und Mlawa zur Weiter⸗ 
beförderung nach Stationen der Warſchau-Wiener Eiſenbahn bezw. 
der Weichſelbahn und deren Hinterlinien in Kraft, welcher neue 
Frachtſätze für Stationen der Direktionsbezirke Altona, Berlin, 
Bromberg, Hannover, Köln rechtsrheiniſch, ſowie der Bay'riſchen 
Staatsbahnen enthält. — Innerhalb des Vieh⸗ pp. Tarifs 
Bromberg⸗weſtliche Staatsbahnen treten direkte Frachtſätze für 
Pferde und ſonſtiges Vieh in Wagenladungen zwiſchen den 
Stationen Chriſtburg, Miswalde, Pollwitten und Saalfeld Oſtpr. 

us und den Stationen des Bezirks Magdeburg andererjeits 
Die Frachtſätze find bei den Dienſtſtellen zu erfahren. 
— Aus Anlaß des geſteigerten Güterverkehrs und um bei den 
Perſonenzügen die feſtgeſetzten Ankunfts- und Abgangszeiten 
einhalten zu können, iſt ſeit dem 1. d. M. zwiſchen Inowrazlaw 
und Wongrowitz ein beſonderer Güterzug eingelegt worden. 
> Der preußiſche Eifenbahnminifter hat angeordnet, daß bei 
Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen (Submiſſionen), wenn 
der überſchlägige Werth den Betrag von 5000 Mark nicht über⸗ 
ſteigt, die Vergebung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in 
engerer Bewerbung erfolgen darf, ſofern beſondere Gründe dafür 
vorliegen. In dieſem Fall ſind mindeſtens 3 Bewerber zur 
Abgabe von Angeboten aufzufordrrn. 

<> Mlinilter - eſtimmung. Es iſt öfter wahrgenommen 
worden, daß Zwi’el über den Umfang der Leiſtungen, zu 
welchen die Eigenthümer nicht fie ka iſcher Brücken über 
öffentliche Gewäſſer den Landespolizeibehörden gegenüber ver⸗ 
pflichtet find, ſowohl bei Behörden wie auch in ſonſt be- 
theiligten Kreiſen beſtehen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat daher die Ober⸗ und Regierungspräſidenten darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Eigenthümer grundſätzlich nicht nur 
wegen der gewöhnlichen Unterhaltung und Erneuerung, ſondern 
auch wegen ſolcher Aenderungen, Erweiterungs- und Umbauten, 
welche an den Brücken durch die ſteigende Entwickelung des 
Schifffahrtsverkehrs nothwendig werden ſollten, in Anſpruch zu 
nehmen ſind. Was die Brückenrampen angeht, ſo liegt die 
Baulaſt regelmäßig nicht dem Brückeneigenthümer, ſondern dem 
Wegebaupflichtigen ob. 

, Berbefferte Gebrauchsanweifung betreffend das Waſchen der 
6 Gl Petroleum. Auf je 60 Liter Waſſer nimmt man 
das . voll Petroleum und etwa 0.25 Kilo Seiſe und läßt 
die f Be minbefteng eine halbe Stunde kochen. Alsdann wird 
gehn d lab mische, ſo wie ſie iſt, in die kochende Maſſe hinein 
falls t ig durcht ſie in derſelben eine weitere halbe Stunde eben 
Abel ochen. Man erzielt durch die Petroleumwäſche 
eine ganz che Arbeits- und Seife⸗Erſparniß, indem das 
mehrmalige Durchwaſchen der Wäſche ganz fortfällt. Beſonders 
hat ſich dieſes Verfahren bei Küchen, und Arbeitswäſche, welche 
5 ſchmutzig iſt, bewährt. Der Geruch des Petroleums verfliegt 

— Die Wohnung im Winter. Es hei f i \ 
Jahreszeit der KrantHeiten ſei. Zum Theil inn er en Theil aber 
auch nicht, und gewiß würde es ſehr erheblich weniger Krankheiten geben 
wenn ſich Groß und Klein mehr den veränderten Witterungsverhäliniſſen 
anpaßle, aber auch daran dächte, daß es im Winter nicht nur bitterkalte 
ſondern auh ganz angenehme Tage giebt, an welchen man ſich anders 
einzurichten hat, als in Tagen mit tief gefunfener Temperatur. Eine acht⸗ 
ſame Hausfrau wird das Geſinde genau beim Heizen des Ofens kontrol⸗ 
lieren, ſonſt wird bei 10 Grad Kälte genau jo eingefeuert, wie bei 1 Grad 
zallerdings, weil es nun doch einmal Winter iſt.“ Ein beſonderes Augen⸗ 
merk iſt der Feuchtigkeit zuzuwenden, wo dieſe in der Wohnung vorhanden 
iſt. Es giebt gar nicht jo wenig Kinder, die durch Schlafen in unge⸗ 
innen Räumen elend und ſiech geworden ſind! Abhärtung iſt ſchön, aber 
N48 fie micht vertragen kann, dem mag man fie ja fernhalten. Ja, es ift 
lic 25 deres Schlafzimmer da! heißt es oft. Mitunter iſt's ja nun wirk⸗ 

N 15 dum beſtellt, aber noch häufiger wählt man zum Schlafzimmer 
a Gemach aus, welches zu etwas anderem garnicht paßt. Die 
tritt, die zn die oft genug kaum alle Wochen einmal ein Menſch hinein⸗ 
tein M uß hell, luſtig, urblic ſein, aber beim Schlafzimmer, wohin 
en wenſch kommt, da iſt die Lage des Raumes Nebenſache. Umgekehrt 
wird aber ein Schuh draus! Ui 3 ee hr gegen das Prinzip 
—.— a a doch en Saler - fol, und im 
a „eo, das hellſte luſtigſte ärnite er gewählt werden. 
Die Plüſchmöbel aus der guten — une Kaiarth und 


keinen Gelenk⸗Rheumatismus, laß man die nur irgendwo vorlieb nehmen. 
Ein böſe Sache iſt auch der Zug an Fenſter und Thür! Es iſt eine 
Kleinigkeit, bei Zeiten dafür zu ſorgen, daß der Verſchluß ſolide und feſt 
iſt. Aber gemeinhin wirds verſchwitzt, bis es zu ſpät iſt, und hinterher 
giebts dann Stöhnen und Wehklagen. Auf das Schuhwerk der Kinder iſt 
gründlich zu achten und auf heile Strümpfe dazu. Daß ein Bürſchlein 
Fauſthandſchuh, Ohrenklappen, Pelzmütze und dicken Winterüberzieher trägt, 
iſt ganz gut, macht auch den Eindruck der Wohlhabenheit, aber wenn ſo 
ein Bengel mal rothe Ohren und rothe Hände bekommt, ſo ſchadet ihm das 
gar nichts, während naſſe Füſſe im Nu unangenehme Folgen herbeiziehen 
können. Und wie oft wirds gerade beim Schuhwerk verſehen? Der 
Winter iſt ein rauher Gaſt, aber er iſt nicht ſo ſchlimm, wie er ſcheint, 
auch nicht unbequem, wie einer denkt, wenn man ſich nur etwas einrichtet. 
Dann bleibt auch die große Medizinflaſche aus dem Hauſe, die ſonſt leicht 
antreten kann. Geſundheitskunde iſt ein heilſam Wiſſen, hilft mit ſchlichtem 
deutſchen Wort mehr als mit lateiniſchen Necepten, 

— Die neue, am 1. Januar 1895 erſcheinende Arzneitaxe wird 
einige weſentliche Veränderungen der ſeither vorgeſchriebenen Taxſätze ent⸗ 
halten. Der Preis für Aufgüſſe und Abkochungen ſoll von 25 auf 15 Pf., 
für Salzlöſungen von 15 auf 10 und für das Auswiegen ven Pulvern 
von 5 auf 3 Pf. herabgeſetzt werden. 

5 Weſtpreußiſche Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Herr 
Landesdirektor Jaeckel, als Vorſitzender des Ausſchuſſes der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz Weſtpreußen, hat den Aus⸗ 
ſchuß zu einer Sitzung auf Donnerſtag, den 29. November, 
Vormittags 11 Uhr, im Landeshauſe zu Danzig einberufen. 
Der Ausſchuß-Sitzung geht eine Sitzung des Geſammt-Vorſtandes am 8. 
d. Mts in dem Geſchäfts-Gebäude der Anſtalt voraus. Außerdem tritt 
am 27. und 28. d. Mts. die Kommiſſion zur Vorprüfung der von der 
Kaſſe der Verſicherungs-Anſtalt für das Geſchäftsjahr 1893 gelegten Jahres 
Rechnung zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Getreidepreiſe ſind nach der „Nat. Corr.“ im Oktober d. J 
noch weiter geſunken, während der Preis für Kartoffeln im Steigen be— 
griffen iſt. Die Fleiſchpreiſe haben im Allgemeinen nur noch eine geringe 
Zunahme gehabt. Das Sinken der Getreidepreiſe und das gleichzeitige 
Anwachſen der Wirthſchaftskoſten haben bewirkt, daß die landwirthſchaftlichen 
Reinerträge zurückgegangen ſind. Der Rückgang iſt aber weder ſo groß 
noch ſo allgemein geweſen, daß er an und für ſich eine genügende und 
vollſtändige Erklärung für die ungünſtige Lage abgeben könnte, in der ſich 
gegenwärtig zahlreiche deutſche Landwirthe befinden. Schon vor dem 
Eintrit des Sinkens der Reinerträge war die Lage vieler deutſcher Land— 
wirthe eine bedenkliche und zwar infolge zu hoher hypothekariſcher 
Verſchuldung. Dieſe wurde vorzugsweiſe durch Ueberſchätzung des Boden- 
werthes bei Erbtheilungen oder Käufen und durch Nichtbeachtung der für 
die Höhe der zuläſſigen Belaſtung maßgebenden Grundſätze veranlaßt. 
Durch das Hinzukommen des Rückganges der Reinerträge iſt denn die 
jetzige landwirthſchaftliche Kriſis herbeigeführt worden. Die Lage der Groß⸗ 
grundbeſitzer iſt im Durchſchnitt eine ungünſtigere als die der Bauern; 
ſowohl deshalb, weil jene mehr unter den niedrigen Getreidepreiſen und 
den hohen Wirthſchaftskoſten zu leiden haben, als auch deshalb, weil ſie 
höher verſchuldet ſind. Die Lage der Landwirthe in den öſtlichen und 
namentlich nordöſtlichen Gegenden des Deutſchen Reiches iſt durchſchnittlich 
gedrückter als die der Grundbeſitzer in den mittleren und beſonders den 
weſtlichen Landestheilen. 

Schweineeinſuhr. 
führt worden. 

* Gefunden. 
Polizei-Seeretariat. 

„ Polizeibericht. 


Ueber Ottlotſchin find 159 Schweine einge- 
Zwei Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 


Verhaftet vier Perſonen. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,94 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt noch. Angelangt iſt der Dampfer 
„Brahe“ mit leeren Spiritusfäſſern und Stückgütern beladen und zwei b⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Montwy“ mit Stückgütern und Spiritus beladen nach Danzig. Vor- 
geſtern iſt auch die Dill'ſche Badeanſtalt von ihrem Sommerſtandplatze an 
der Bazarkämpe durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ in den Sicherheits- 
hafen gebracht worden. Die Reimann'ſche Badeanſtalt iſt ſchon vor einigen 
Wochen bei höherem Waſſerſtande ebendorthin bugſirt worden. 


Am Sonntag, den 18. d. Mts., Abends 


A Moder, 16. November. 
zu Mocker ein chriſtlicher 


7½ Uhr, wird im Saale des „Wiener Café“ 
Familienabend abgehalten werden. 

Aus dem Kreiſe, 16. November. Der Arbeiter Albert Banas— 
kewiez aus Wytrembowitz hat am 13. d. Mts. in dem Betriebe des Guts⸗ 
pächters Wegner ſich beim Häckſelſchneiden die Finger der rechten Hand 
abgequetſcht. * 


; — 5 


Erledigte Stell en für Militäranwärter. 


Danzig, Direktion der Königlichen Gewehrfabrik, Hilfs-Keſſelheizer, 
35 Pfg. für eine Stunde. Elbing, Polizei-Verwaltung, Polizeiſergeant, 
950 Mk. Gehalt, 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniſorm⸗ 
geld pro Jahr, bei guter Führung von 5 zu 5 Jahren um 150 Mk. und 
10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß bis zur Höhe von 1400 Mk. und 
10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß. Goitoezyn, Kaiſerliche Poſtagentur, 
Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk. Im Bezirk des Königl. Eiſenbahn-Betriebsamts 
Danzig, 4 Fahrbeamte, Mindeſteinkommen je 800 Mk. jährlich; das Gehalt 
ſteigt für Bremſer und Schaffner bis 1200 Mk., für Packmeiſter und Zug⸗ 
führer bis 1500 Mk. Kaiſerl. Ober-Poſtdirektionsbezirt Danzig N 
träger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige e ehalt 
ſteigt bis 900 Mk. Marienburg, Amtsgericht, Lohnſchreiber, 5— 10 Pfg. 
Schreibgebühr pro Seite. Oſterode, Magiſtrat, 2 Polizeiſergeanten, je 
750 Mk. jährlich, außerdem vom 1. April 1895 ab 100 Ml. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, das penſionsfähige Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
75 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1050 Mk. und 100 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Pantau, Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 


— — 


Vacanzenliſte. 


Förſter zum 1. Januar oder 1. April 1895 geſucht. Mit der Stelle 
iſt freie Dienſtwohnung, auskömmliches Gehalt, Deputat und hohes Schuß⸗ 
geld verbunden. Meldungen an den königlichen Oberamtmann Boldt zu 
Weine, Kreis Frauſtadt. — Jäger bei Oberſtlieutenant v. Petersdorff in 
Gera (Reuß). — Gemeindeſörſterſtelle Kircheſch mit einem penſionsfähigen 
Gehalte von 1120 Mark, einer Miethsentſchädigung von 100 Mark und 
einem Deputat⸗Brennholz-Quantum. Bewerbungen beim Bürgermeiſter 
Severin zu Bell, Kreis Mayen. — Gemeindeförſter vom Bürgermeiſteramt 
Lutzerath, Kreis Aachen geſucht. Denn 900 Mk. jährlich und 7 Raummeter 
Deputatholz. Gehalt ſteigt bei 10jähriger Dienſtzeit auf 1000 Mark, bei 
15 jähriger Dienſtzeit auf 1100 Mark und bei 20jähriger Dienſtzeit auf 
1200 Mark. Meldungen an den Bürgermeiſter Kol. 


Vermiſchtes. 


Ueber Aberglauben in Afrika erzählt der Afrikareiſende 
Krauſe in Briefen aus dem Togolande u. a. folgen des charakteriſtiſche 
Vorkommniß. Wie Aberglauben Dörfer verſetzt, davon habe ich ſoeben ein 
Beiſpiel vor Augen gehabt. Am linken Volta = Ufer liegt im deutſchen 
Togogebiet, dort, wo der Aſuoko in den Volta mündet, der Ort Akoroſo. 
Ueberall im nördlichen Togogebiete herrſcht nun eine grauſame Unſitte, 
welcher zum Theil die Entvölkerung Adeles zuzuſchreiben iſt. Die Leute 
glauben nicht an natürliche Todesurſachen, ſondern ſchreiben jeden Tod 
dem Uebelwollen oder der Hexerei eines Lebenden zu. Um dieſen ver⸗ 
meintlichen Uebelthäter zu entdecken, nehmen eine Anzahl Leute den Leich⸗ 
nam auf ihre Schultern und tragen ihn herum. Dabei ſoll der Leichnam 
durch ſeine 1 andenten, wo derjenige wohnt, der den Tod ver⸗ 
anlaßt hat. Sobald dieſer auf dieſe Weiſe entdeckt worden iſt, wird er 
gezwungen, Gift zu trinken. Iſt er schuldig, ſo wird das Gift ihn tödten, 
iſt er unſchuldig, jo hat das Gift keine Gewalt über ihn. Vor einiger 
Zeit ſtarb nun in Krakje ein Mann, und in der angegebenen Weiſe wurde 
ermittelt, daß die Bewohner von Akoroſo den Tod veranlaßt hatten. Der 
Mündung des Aſuoko in den Volta gegenüber liegt das Dorf Krobo. 
Wenig füdlich davon ſah ich zu meiner Verwunderung wieder ein Dorf, 
wo früher keines geweſen war. Noch ehe ich fragte, war ich aber ſchon im 
Klaren über den Urſprung dieſes Dorfes. Sobald die Bewohner von 
Akoroſo erfuhren, daß ſie den Tod eines Mannes in Krakje veranlaßt 
haben ſollten, fingen ſie an ſich zu fürchten. Sie fühlten ſich nicht mehr 
ſicher und beſchloſſen, zu fliehen. Sie verließen ihren heimathlichen Boden 
auf deutſcheſn Gebiete, gingen über den Volta hinüber und ſiedelten ſich 
im engliſchen Gebiete an. Das neue Dorf, welches ſie gegründet hatten, 
war es, deſſen erſter Anblick mich in Erſtaunen ſetzte. In Akoroſo ſind 
nur die Leute zurückgeblieben, die über den Aſuoko ſetzen, und eine oder 
zwei Familien. 


— 


il 


Drei Waffen. Von dem Grafen Geza Zichy, dem einarmigen 
Klaviervirtuoſen und Intendanten der ungariſchen Nationaloper, wird ſo⸗ 
eben ein Gedicht veröffentlicht, dem ein rührender Gedanke zu Grunde liegt: 


In meinem Zimmer auf grünem Tuch Die zweite jene Flinte iſt, 
Hängt eine Waffentrophäe; Die mir den Arm zerſchoſſen; 
So oft ich ſie erblicke, wird Die Sache lief noch glücklich ab, 
Im Herzen mir ſo wehe. Hab keine Thrän vergoſſen. 


Ein Schwert die eine iſt; das hat Die dritte meinem Sohn gehört, 
Mein Vater einſt getragen, Mit ihm ſtarb all mein Hoſſen — 
Mit dem er manche grimme Schlacht Die kleine Kinderflinte iſt's, 

Vaterland geſchlagen. Die mich in's Herz getroffen. 


Für's 


cartonirt 3 Mark. 


—ññꝛ ̃ — — 
Eingeſandt. 


Unter dieſer Rubrik rear wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von 
allgemeinem Intereſſe find, auch weng die Redaktion die in ihnen vertretenen 
Anſichten nicht tbeilt. 

Auf die unrichtige Behauptung im Eingeſandt der geſtrigen Nummer 
dieſer Zeitung folgende Entgegnung: 

Ich habe in der öffentlichen Verſammlung nicht erklärt: wir haben 
uns in einer Verſammlung der Bromberger Vorſtadt verpflichtet für 
Herrn Plehwe zu ſtimmen, ſobald die Anhänger des Herrn Plehwe für 
Sieg eintreten, ſondern ich ſagte: „In einer Vorbeſprechung hat ein 
1 0 Theil der Wähler zu Bromberger Vorſtadt die Herren Maurer- 
meiſter Plehwe und Lehrer Sieg aufgeſtellt. Um Zerſplitterungen zu ver⸗ 
meiden, bitten wir Sie, die Wahl unſerer Kandidaten zu unterſtützen und 
e Ihnen, für die Herren einzutreten, welche Sie auſſtellen 
werden.“ 

Dadurch, daß der Herr Einſender die Wähler der Bromberger Vor- 
ſtadt ſtädtiſche Volksſchullehrer und die Anweſenden bei der Vorverſammlung, 
Führer der Antiſemiten nennt, beweiſt er, daß ihm die Verhältniſſe in 
Thorn vollſtändig fremd ſind, und daß er ſich vorwitzig um Angelegenheiten 
kümmert, die er nicht kennt und die ihn nichts angehen! 

Rogozinski, Lehrer. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 15. November. Prinz Heinrich hat heute mit größerem 
Gefolge die Reiſe nach Petersburg angetreten. 

Wien, 15. November. Der Erzherzog Carl Ludwig reiſt heute 
Mittag zur Vertretung des Kaiſers bei den Leichenfeierlichkeiten nach 
Petersburg. 

Petersburg. 15. November. Es zirkuliren nunmehr be⸗ 
ſtimmte Gerüchte über den demnächſt bevorſtehenden Rücktritt des 
Herrn v. Giers. Derſelbe ſoll aus Geſundheitsrückſichten erfolgen. 

Nizza, 15. November. Der Marquis de Bendini, Sohn des 
italieniſchen Staatsmannes gewann in Monte Carlo eine viertel 
Million Fres., während Coquil in 200 000 Fres. verlor. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 16. November 1894: 

ü 4 ällt. 
um 8 Uhr Morgens me Sy, 004 Mer ft, 
Lufttemperatur: 3 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 

Bewölkung: leicht. 
Windrichtung: Oſt ſchwach. 


Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 16 November. . . . 0,94 über Null 
1 Warſchau den 14. November „ 
„ 3,18 „ 


Brahemünde den 15 November . 


Submiſſionen. 

Eiſenbahn-Direktionsbezirk Bromberg. Verkauf von 875 000 Ko. 

alten Schienen ze. Termin am 11. Dezember er. Vormittags 10%, Uhr, 

Bromberg St. Marienſtraße 40. Verkaufsnachweiſungen gegen 50 Pfg. 
Gebühren zu beziehen. 


5 a n de I 8 n a chr i ch ten. 


Thorn, 15. November. 


Wetter ſchön. 

5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſeſt 128 pfd. 120 Mk. 130 pfd. hell 122 M. 134 pf 5124 Mk. 
Roggen unverändert 12405 pfd. 104 Mk. 
Gerſte gute Qualität beachtet. 12025 Mk. Mittehv, 1001118 Mk. 
Hafer unverändert 98118 Mk. 


Belegrapbifche Schluſßjcourſo. 
Berlin, den 16. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 116. 11. 94. 15. 11.94, 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. . 223,80 | 224,30 

1 auf Warſchau kurz . 220,50 | 220,65 
Preußiſche 3 proc. Confold . . . » . 94,40 94,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . . 103,75 | 103,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. e 105,90 | 105,90 
Polniſche 5 4˙½ proe 68,25 68,30 
olniſche Liquidationspfandbrieſe. . 66,10 66,40 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 100,50 | 100,50 
Disconto Commandit Antheile, . » » 203,.— | 202,60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,75 | 163,65 
Weizen: November. 133.25 | 133,75 
Mal ser : 2 138,25 | 139 25 

loco. in New⸗York' x . 59, % 60% 

Roggen: Pee a . 116,— | 116,— 
Robeinbeiz en 1m ver 0brs Wie 116,— | 116,25 
Dezember. NL 116,— | 116,50 
C . 119,50 | 120,— 

Rüböl: Pode nber 43,90 | 43,90 
e N oe 44,60 44,60 

Spend: der Ioeo., "ss. Ms 51,30 | 51,60 
Toer doe? sh T8 31.90 32,70 

70er November. 36,40 36,50 

er aa! 38,10 38,34 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard-Zinsfuß 31 


reſp. 4 pet. 


Schöne Maid! Sei bedacht auf die 

Erhaltung deiner Schönheit, ſchlechte Toiletter 

jeifen find Gift für die Haut. Rein, fettreich, 

6 milde muß die Toiletteſeife ſein, darum 

verwende nur ausſchließlich Doering's Seife mit der Eule, 
damit erhäftft du dich ſchön, deinen Teint weiß und deine Haut zart. 
Zu haben à 40 Pfg. in Thorn bei Anders. u. Cie., Brückenſtr. 18 
und Breiteſtr. 46; Ida Behrendt, Kurzw.; Hugo Claaß; Ph. Elfan 
Nachfſl., Breiteſtr. 82; A. Kirmes; Ant. Koczwara, Parf. u. Drog.; 
A. Majer, Breiteſtr. 


Gestern Abend 9°, Uhr entriss uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem, schweren Leiden unsere innigst geliebte 
Mutter, Gross- und Schwiegermutter, Frau Wittwe 


Sophie Stange, 


geb. Albrecht 


im 77. Lebensjahre, 


Um stille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 16. November 1894, 


Die Beerdigung findet Montag den 19. d. Mts. Nach- 
mittags 3 Uhr vom Trauerhause Culmer-Chaussee Nr. 62 


aus statt. 


(4651) 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Oscar und 
Felicitas geborene Hesse - Raasch- 
ſchen Eheleute in Thorn 3, iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſichtigen⸗ 
den Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung der Gläuibger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 


auf den 14. Dezember 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 10. November 1894. 
Wollermann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts (4650) 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 25. 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Collekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren abge- 
halten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
möglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſe— 
nen Mittel der Armenkaſſe, welche jo mannig⸗ 
fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen 
hat, ſind in Anbetracht der ſehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn uns 
ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Küllekte den gewünſchten Zus 
ſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 
demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 

Thorn, den 12. November 1894. 


Der Magiſtrat 
Oeffentliche 
Verſteigerung 


Nächſten Dienſtag, den 20. d. Mts., 
werden von Vormittags 9 Uhr ab im hieſi⸗ 
en Elenden⸗Hospital — Katharinenſtr. 2 — 
Nachlaßſachen und Pfandſtücke 

Kleider, Wäſche, Betten, 1 ſilberne 

Damenuhr, 2 goldene Ringe 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert werden. 

Thorn, den 15. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 15. November 1894 ſind gemeldet: 
a) Geburten. 

1. Sergeant Wilhelm Farchmin-Mocker, T. 
2. Zimmermann Auguſt Derengowski⸗Mocker, 
T- 3. Bäckermeiſter Thomas Mieliwek-Col. 
Weißhof, S. 4. Eigenthümer Joſeph Go⸗ 
reeki-Mocker, S. 5. Arbeiter Joſeph Go⸗ 
lembiewski-Mocker, T. 6. Schuhmacher Jo⸗ 
ſeph Gutglück⸗Mocker, S. 7. Tapezierer 
Johann Gladzinski⸗Mocker, T. 8. Arbeiter 


Andreas Koſteeki-Mocker, T. 9. Arbeiter 
Friedrich Müller-Mocker, T. 10. Arbeiter 


Friedrich Beckmann-Mocker, T. 11. Pächter 
Carl Wendland = Mocder, T. 12. Bäcker 
Guſtav Konietzko⸗Mocker, S. 13. Eigen⸗ 
thümer Hermann Machholz-Schönwalde, T. 
14. Uneheliche T. 8 

») Sterbefälle. 

1. Ungenannte Tochter⸗Schönwalde, gleich 
nach der Geburt. 2. Martha Kaminski⸗ 
Mocker, 4 M. 3. Thereſe Hellwig⸗Mocker, 
1 J. 3 M. 4. Johanna Benkowski⸗Mocker, 
1 J. 6 M. 5. Wilhelm Krüger⸗Mocker, 63 J. 

e) Auf gebote. 

1. Arbeiter Leopold Trojaner u. Mathilde 
Dannenberg, beide in Schönwalde. 2. Arb. 
Stephan Gumowski⸗Grzywna und Leokadia 
Chojnacka-Mocker. 

d) Eheſchließungen. 

1. Militäranwärter Friedrich Sepke mit 
Mathilde Beyer in Moder. 2. Schloſſer 
Aloiſius Pelka mit Eu ma Deter in Mocker. 
3. Vicefeldwebel Guſtav Großmann mit 
Emma Krüger in Thorn. 4. Schuhmacher 
Theophil Trzeciakiewicz mit Johanna Pal⸗ 
czewska in Mocker. 


Konkursverfahren 


In dem Konkursverfahren über dae 
Vermögen des Kaufmanns Willy Co- 
walsky zu Culmſee iſt zur Abnahm« 
der Schlußrechnung des Verwalters 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forder— 
ungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin 


auf den 7. Dezember 1894, 
Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 
Culmſee, den 6. November 1894. 
Chojke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsge ichts. (4649 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember d. 38. haben wir folgende Holz— 
verkaufsterwine anberaumt: 

1. Montag, den 19. November d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 


im Sehwanke'ſchen Kruge zu Renzkau. 1 1 
2. Montag, den 3. Dezember d. Is. E 8 


Vormittags 11 Uhr 
im Mühlengaſthaus Barbarken. 
3. Montag, den 10. Dezember d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 
im Oberkruge zu Benfan. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz⸗ 
ſortimente aus dem Einſchlage von 1893/94: 

1. Schutzbezirk Barbarken: 
379 rm Kiefern-Kloben, 
40 „ „ -Stubben, 
88 „ „ ⸗Reiſig III. Kl. (22 Strauch⸗ 
h ufen), 

4 „ Aspen⸗Kloben. 

2. Schutzbezirk Ollek: 
O0 rm Kiefern⸗Kloben, 
, „ Aspen⸗ und Pappel⸗Kloben, 


2 8 „ »Spaltknüppel, 
ie Erlen-Kloben, 
ſowie 7 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 4,96 fm. 


3. Schutzbezirk Guttau: 


350 rm Kieſern-Kloben, 

114 „ „ -Spaltknüppel, 

1386 „ „ ⸗Stubben, 

144 „ „ ⸗Reiſig III. Kl. (Strauch⸗ 


haufen), 
„ Eichen⸗Reiſig III. Kl. 
4. Schutzbezirk Steinort: 


443 rm Kiefern⸗Kloben, 
15 „ „ ⸗Spaltknüppel, 
1218 „ Stubben, 
18 5 „ ⸗Reiſig I. Kl., 
241 „ „ Reiſig II. Kl. (Stangen⸗ 


haufen). 
Thorn, den 5. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Entgegennahme von Anzeigen, dasz 
ein Kind todtgeboren, oder in der Ge⸗ 
burt verſtorben iſt, wird, da dieſe An⸗ 
zeigen nach § 23 des Reichsgeſetzes über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Eheſchließung vom 6. Februar 1875 ſpäte⸗ 
ſtens am nächſtfolgenden Tage geſchehen 
müſſen, das Standes-Amt künftig an Sonn⸗ 
tagen von 10—11 Uhr Vormittags dem 
Publikum zugänglich ſein. 

Andere ſtandesamtliche Akte werden zu 
dieſer Zeit nicht aufgenommen. 

Thorn, den 11. November 1894. 


Der Standesbeamte. 
PPP 
i Taschen-Uhren 

in Nickel M. 3.—, M. 5.50, M. 8.—, 
in Silber M. 10.—, M. 11.—., M. 13.50, 
M. 15.— u. höher, in Gold M. 20.—, 


M. 28.—, M. 35.—, M. 42.—, M. 50.— 
und höher. 


Wecker-Uhren 


zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3.—, 
Kalender M. 4.—. 


Regulatcuro 
zu M. 6.—, M. 7.50, M. 8.—, 
M. 9,50, M. 14.—, M. 16.—, 
M. 20.— und höher. 
Illuſtrirte Cataloge verſendet gratis 
und franko das Uhrenverſandtgeſchäft 
Carl Schaller, Conſtanz. 


Wohnungen eee 


mit 


b. Schmeichel, Mocker, Lindenſtr. 81. Izu verm. 


Blooker., Caca 


stets die feinste Marke. 


General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 


ſich wie bisher 


Aeuſ. 


prakt. Arzt, 


CHEVI 
Sers es 
sy re En e 
3 18 alle N nt 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 


Grosse Auswahl, @ Billige Preise. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge, 


versender 
WSI 12 
ersandgesc% 5 


zur 
Schneidemühler 


Brunnen -Lotterie 
a 3,15 Mk. 


Danziger 


Kirchenbau - Lotterie 


Ziehung am 28. d. Mts. 
a 1 Mk. 
Zu haben in der 


Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


Sie husten "% 


mehr 
bei Gebrauch der berühmten? 


anerkannt beſtes im Gebrauch billigſtes 
bei Ache Heiſerkeit, Katarrh und 
Verſchleimung echt in Pak. à 25 Pf. in 
der Niederlage bei Anders & Co., Thorn. 


Dankſagung. 
Seit mehr denn einem Jahr Lit ich 
an entſetzlichen Magenkrämpfen, wo— 
gegen mir keins der verordneten Mittel 
half, kaum daß ich vorübergehende 
Linderung bekam. (4648) 
Ich wandte mich ſchließlich an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düſſeldorf, der mich in ca. 
2 Monaten von meinem qualvollen 
Leiden befreite, wofür ich hierdurch 
öffentlich meinen Fra * 
rau Kleevie 
Düffeldorf, Erkratherſtr. 28. ſch 
Eine ältere, bereits eingeführte deutſche 
Lebensverſicherungsbank ſucht einen in 
der Branche erfahrenen, leiſtungsfähigen 


Beamten. 


Demſelben wird außer Proviſion und 
Speſen ein monatliches Fixum von 
150 — 250 Mark gewährt. Herren, welche 
in der Branche noch nicht thätig waren, 
finden evtl. auch Berückſichtigung. 

Offerten unter „Lebensbank“ nimmt 
die Exped. d. Ztg. entgegen. (4637) 


Stand für 1 Hſſtzier-Pferd 


Ollmann, Koppernikusſtr. 39, 


Weine Wohnung befindet 


Dr. Kunz, 


Spezialarzt f. Augen- u. 
— Ohreukrauke. 


Montag, den 3. Dezember 1894 Abends S Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


RAammermusik - Abend. 


Heinrich Grünfeld, Max Pauer, Florian Zajie. 
Cello. Clavier. Violine. 

u. A.: Tris B-dur Op. 97 Beethoven; Tris B-dur-Rubinstein. 

Karten zu nummerirten Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 

und Schülerkarten & 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


Von Sonnabend, den 17. November er. wird der Straßen— 
bahnbetrieb mit Umſteigen auf der Strecke Paſtorſtraße — Tivoli in 
einer Entfernung bis zu 80 Meter wieder aufgenommen. Das 
Umſteigen hat auch für alle durchgehenden Wagen an dieſer Stelle 
ſtattzufinden. 

Thorn, 16. November 1894. 


Thorner Strassenbahn. 


Grosse nur einmalige 


Brunnen-Lodterie = 


chneidemühl. 
> 


Ziehung am 13. u 14. Dezember 1894. 
3830 Geld-Gewinne 
in Summa 856 40 

Loose a 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) 


O Mark. 
und versendetzdas General-Debit 


empfiehlt 
\ Berlin W Hi 
Carl Heintze, al W., (Hotel Royal). 
er den Linden 3. 
Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


baar ohne Abzug 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


Haupt- 1 1343 000 Mar baar ohne 


zewinn Abzug, 


Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen; 50 Pf. 
Bankgeschäft von Schereck, zesr. 1043, 
Berlin, Taubenstr. 35. . 


* in e. bei A Sahlgenbräderſchaft. 


(4 
W. Tadrowski. |Zonuabend, 17. November er.: 


Einen großen Poſten co 
ann TroatarAuführung und 
Eduard Kohnert, Winkſir 5 Tanzkränzchen. 


Anfang präciſe 8 5 
20000 Mark Nur Mitglieder 55 die RER 


im Ganzen auch getheilt auf ficherefeingeladenen Gäſte haben Zutrtt 
ſtädtiſche Hypothek zum 1. Januar 95 r Der e 


zu vergeben. ä en 
Litteratur- U. Gultur-Verzin, 


Offerten unter O. S. 100 in 
der Erpedition abzugeben. 

Sonnabend, 17. November er., 
Abends 8 ¼ Uhr 


Ein Laufburſche 


zum Austragen von warmen Würſichen[ Der Talmud und seine Ethik. 
kann ſich melden. Brückenſtr 18. Vortrag des Schriftſtellers 


Die Wohnung Dr. Albert Katz aus Berlin. 


des Herrn Major v. Carnap, Vache⸗ Volksgarten. 


ſtraſze 17 iſt ſofort zu vermiethen. 
(4391) G. Soppart [gg Heute Sonnabend: ER 
Orchestrion-Concert 


W'heunbeg zu vermiethen bei 
4347] Bäckermeiſter O. Sztuezko. 
Entree frei. 
(3670) Paul Schulz. 


Die. Zimmer u. Kabinet von jofort 
zu vermiethen. Strobandſtr 20. 
Restaurant Schulten, 
Mocker. 


Wobnnag⸗ 3 Zimmer, 1 Treppe ver⸗ 
Sonnabend, 17. November er.: 


Friſche Flacki. 


wei gut möbl. Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß v. 1. Dezbr. zu vermieth. 
Jeden Sonnabend, f 
Abends von 6 Uhr ab 
ſriſche Grütz⸗, Blut- u. 
Sn Seberwürfichen 


(4654) atharinenſtraße 3, part. 
0. Romann, Schillerſtraße 1. 


1 jvdl. m. Zim. z. verm. Araberſtr. J, III. 
Heute Sonnabend Frische Placki 


Fein möbl. Zim. m. Kab. 3. b. Breſteſtr. 41. 
Kirchliche Nachrichten. 
26. Sonntag n. Trinitatis, 18. November 1894. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
eiligegeiſtſtr. 11, Mausolf. 
Se 
Schützenh 
Herr Diviſionspfarrer Strauß 0 U Lell als, 
Nachm. 2 Uhr? Kindergottes dienſt. N Empfehle 
8 Herr Pfarrer Hänel. Säle uU. Limmer 
Evang. luth. Kirche. zum Abhalten von Hochzei 
Vorm. 9 ½% Uhr. Herr Superintend. Rehm. Vereinsfestlichkeiten e 


herzigkeit in Königsberg. 
ewe Gemeinde zu Matter. Grosser Mittagstisch. 


Abends: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienst. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmitt. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Neuſtädt. evang. Kirche 
Vorm. 11½ Uhr: Mflatgotzesdtenſ 


’ 


Herr Prediger Pefferkor Hochachtungsvoll 
Nachher Beichte und — rate. F. Grunau 
Schlo 2 
on muede 0 ee Bent 


Herr Candidat Gellonneck. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. ern 
i Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann 


Die Biehungstifte 
der Weſeler Geld- 
Lotterie iſt eingetroffen und 
liegt in unſerer Expedition 
zur Einſicht aus. 


Druc und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erust Lambeck in Thorn, 


